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Abb. 1  Der Name des „Großen Buddha des Berges und der Felsen-
klippen“ wurde beim Berg Hongdingshan direkt auf den gewachsenen 
Felsen geschrieben und dann eingemeißelt. Dabei wurden die Konturen 
der Pinselstriche sorgfältig herausgearbeitet.
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INSCHRIFTEN AUF DEM GEWACHSENEN FELS

Buddhistische Steinschriften in China

In der Mitte des 6. Jahrhunderts n.Chr. begannen chine-
sische Buddhisten damit, ihre heiligen Texte in Stein zu 
meißeln. Teils arbeiteten sie unter freiem Himmel auf 
dem gewachsenen Fels, teils integrierten sie ausgewählte 
Schriftstellen in das Bildprogramm von Kulthöhlen. 
Diese steinernen Sutren dienten der Bekanntmachung 

und Verbreitung der buddhistischen Lehre im Volk.

Nach der Buddhistenverfolgung der Jahre 574 – 577 ge-
wann zunehmend der Gedanke der Bewahrung an Bedeu-
tung. Einfl ussreiche Förderer des Buddhismus stifteten Geld, 
um immer umfangreichere Textpassagen in Stein meißeln 
zu lassen und sie so für die Ewigkeit zu erhalten.

Schließlich machten sich Mönche im Wolkenheimkloster 
nahe Peking daran, den gesamten buddhistischen Kanon auf 
Platten einzumeißeln, damit er den von ihnen erwarteten 
Weltuntergang überdauern möge.

Aufgabe des Forschungsprojekts ist die Dokumentation, 
Interpretation und Präsentation dieser Steinschriften.

INSCHRIFTEN AUF DEM GEWACHSENEN FELS

In der ersten Phase des 2005 begonnen Projekts stand die 
Erfassung der Steinschriften unter freiem Himmel in der 
Provinz Shandong im Vordergrund. Dort wählten gelehrte 
Mönche kurze, signifi kante Passagen aus den buddhistischen 
Sutren aus und schrieben sie in kunstvoller Kalligraphie 
direkt auf steile Felsfl ächen nahe ihrer Klöster.

Versierte Steinmetzen meißelten in einem zweiten Schritt 
die bis zu drei Meter hohen Schriftzeichen in den Fels. 
Diese Zeichen haben sich bis heute erhalten. (Abb. 1). 
Die heiligen Texte verkörperten Meditationsobjekte, auf 
die sich die Mönche während ihrer spirituellen Übungen 
konzentrierten. Die bewusste Verbindung zwischen Schrift 
und Stein verleiht den Bergen den Charakter einer heiligen 
Landschaft. (Abb.2)
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INSCHRIFTEN IN KULTHÖHLEN

Entlang eines Pilgerweges wurde auf mächtige, verstreut 
liegende Felsbrocken ein fortlaufender Text eingemeißelt. 
Es soll damit die Gegenwärtigkeit der Buddhas, Bodhisattvas 
und Weisen in einer paradiesischen Landschaft beschworen 
werden. Dieser Ort galt den Gläubigen als das wahre Bud-
dhaland. (Abb. 3)

Granitfl ächen auf Bergabhängen wurden zu gigantischen 
Stelen umgestaltet. In mehreren hundert großformatigen 
Zeichen konnte auf ihnen ein vollständiges Kapitel eines 
Sutra eingeschrieben werden. (Abb. 4)

INSCHRIFTEN IN KULTHÖHLEN

Noch längere Sutrenpassagen sind in kleinformatigen 
Schriftzeichen auf den Innenwänden von Kulthöhlen zu 
fi nden. Diese Schriftwerke sind zwischen die Skulpturen 
und Bildgruppen der Heilsgestalten eingefügt und werden 
somit Teil der religiösen Aussage über den Dharma (die 
buddhistische Lehre). Eine derartige Verschränkung von 
bildlicher und nichtbildlicher Vergegenwärtigung religiöser 
Lehrinhalte ist in der Weltkunst selten und von besonderem 
erkenntnistheoretischem Interesse.

Abb. 2  Der Leiter der Forschungsstelle, Balzan-Preisträger Prof. Lothar 
Ledderose, bespricht sich mit Prof. Günter Hell von der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe im „Tal des Steinernen Sutra“ am Berg Taishan über das 
weitere Vorgehen bei der Vermessung der bis zu 50 cm großen Zeichen, 
die eine Fläche von etwa 1800 Quadratmetern bedecken.
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Abb. 3  Ein unbehauener Granitbrocken trägt den Abschnitt eines fortlau-
fenden Sutrentextes. Er beschreibt jenen Ort, an den „die Gemeinschaft 
der Großen Mönche und die Menge der Großen Bodhisattvas aus den 
verschiedensten Buddhaländern aller Weltrichtungen gekommen sind, 
um sich zu versammeln“; damit wird er zum Hauptanziehungspunkt des 
bergansteigenden Pilgerpfades am Berg Gangshan.

Abb. 4  Die ansteigende Granitfl äche des Berges Tieshan wurde in Form 
einer monumentalen Rundkopfstele gestaltet. Der Stelentext besteht aus 
knapp 900 Zeichen und lehrt die „37 Arten der Übung, die zur Erleuchtung 
führen“.
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Abb. 5  Die Innenwände der Donnerklanghöhle sind ganz mit Steinplatten
ausgekleidet, auf denen heilige Texte bewahrt werden.

Abb. 6  Die Felsenkammer beim Wolkenheimkloster wurde bis zur Decke 
mit Steinplatten gefüllt und dann verschlossen. Die steinerne Eingangstür 
hat weder Schloss noch Riegel, denn sie sollte niemals wieder geöffnet 
werden.

Abb. 7  Vermessung der gemeißelten Kommentartexte im „Tal des Steiner-
nen Sutra“ am Berg Taishan.
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DER STEINERNE KANON IM WOLKENHEIMKLOSTER

DER STEINERNE KANON IM WOLKENHEIMKLOSTER

Das größte Meißelprojekt der Weltgeschichte begann zu 
Anfang des 7. Jahrhunderts im Wolkenheimkloster. Zunächst 
wurden auch hier Texte auf Steinplatten in die Wände einer 
Höhle eingelassen, der sogenannten ‚Donnerklanghöhle’, 
welche im Jahr 616 durch ein Reliquiendepositum geweiht 
wurde (Abb. 5). Bald danach meißelten die Mönche die 
heiligen Schriften nur noch auf vorgefertigte Steinplatten. 
Diese bargen sie in Höhlen, welche sie mit steinernen Türen 
auf immer verschlossen (Abb. 6). Inschriften außerhalb der 
Höhlen berichten von der Furcht der Mönche vor dem 
bevorstehenden Weltuntergang.

Im künftigen Weltzeitalter, so hofften sie, würden ihre Steine 
wie aus einer Zeitkapsel wieder ans Licht kommen und 
künftigen Generationen von der Lehre des Buddha künden.

METHODEN

Dokumentation

Die primäre Aufgabe der Forschungsstelle ist die systema-
tische und vollständige Dokumentation der Steinschriften. 
Die exakte georeferenzierte Vermessung erlaubt es, die In-
schriften als Objekte im Raum zu verstehen und die Relati-
onen zwischen den Inschriftengruppen zu erkennen (Abb. 7).

Auf diese Weise wird erstmals das Netz von Monumenten 
deutlich, mit dem die chinesischen Buddhisten die Land-
schaft in jener Epoche überzogen und prägten.

Die fotographische Dokumentation umfasst die bemeißel-
ten Steine sowie Abreibungen der Inschriften mit Tusche 
und Papier. Bisweilen zeigen ältere Abreibungen einen 
besseren Erhaltungszustand, weil die Verwitterung der Steine 
inzwischen vorangeschritten ist.

Auch werden, wenn vorhanden, bis zu 200 Jahre alte 
Umschriften der traditionellen epigraphischen chinesischen 
Literatur ausgewertet. Das Idealziel ist die lückenlose 
Rekonstruktion des ursprünglichen Textes. Übersetzungen 
mit ausführlichem wissenschaftlichem Apparat gehören 
ebenfalls zur Dokumentation. (Abb. 8.1, 8.2, 8.3) 
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METHODEN

Interpretation

Viele Inschriften, insbesondere die jüngst entdeckten, lassen 
die Geschichte des Buddhismus in neuem Licht erschei-
nen. Es ist von bedeutenden chinesischen und indischen 
Mönchen die Rede, welche in den bisher bekannten histo-
rischen Quellen nicht auftauchen. Wissenschaftlich relevante 
Fragestellungen, zu deren Erhellung das Projekt beitragen 
wird, sind die Praxis der Beicht- und Meditationsrituale, die 
Kategorisierung apokrypher und kanonischer Texte sowie 
generell die politische Instrumentalisierung und Sinisierung 
des Buddhismus in der fraglichen Periode.

Präsentation

In Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern der Fakultät Geo-
informationswesen der Hochschule für Technik in Karlsruhe 
(FH) werden virtuelle Geländemodelle und 3D-Visualisie-
rungen erstellt.

Die Bearbeitung und Auswertung der gesammelten Text- 
und Bilddaten geht einher mit dem Aufbau einer Daten-
bank, die auf die besonderen Anforderungen der chine-
sischen Texte und Schriftzeichen zugeschnitten ist. Dabei 
werden die Standards etablierter buddhologischer und 
sinologischer Datenbanken und modernste Digitalisierungs-
techniken genutzt, die der Komplexität der Schriftsysteme 
in Ostasien Rechnung tragen.

Die Forschungsergebnisse sollen auch für das wissenschaft-
lich interessierte Laienpublikum in geeigneter Form aufge-
arbeitet und präsentiert werden. 

Abb. 8.1  Auf dem Hühnerschnabelfels am Berg Gangshan fi nden sich 
auf der Nord-, Ost- und Südseite buddhistische Inschriften. Sie stellen 
die älteste erhaltene Version der Texte dar.

Abb. 8.2  Bei der Inschrift der Ostseite handelt es sich um die Rahmen-
handlung des „Sutra der Visualisierung des Buddha des Unermesslichen 
Lebens“. Königin Vaidehi bestrich ihren Körper mit nahrhafter Paste und 
füllte ihr Geschmeide mit Getränken, um den eingekerkerten König zu 
speisen. Daraufhin schöpfte dieser neue Kraft und nahm Zufl ucht zu 
Buddha.
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INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Seit einigen Jahren wenden sich chinesische Wissenschaftler 
wieder verstärkt religionshistorischen Phänomenen zu, da 
deren Bedeutung für das Selbstverständnis Chinas als Kul-
turnation neu entdeckt wird. Diese Entwicklung begünstigt 
die Arbeit des Forschungsprojekts in hohem Maße. Darüber 
hinaus bestehen enge Verbindungen zu Wissenschaftlern in 
Japan, die die erstklassige buddhologische Tradition ihres 
Landes fortführen.

Die Sammlung und Auswertung der Daten fi ndet in enger 
internationaler Zusammenarbeit statt. Projektbegleitend 
kommen renommierte ostasiatische Forscher und Nach-
wuchswissenschaftler nach Heidelberg, um mit zu forschen. 
Sie leisten damit einen wichtigen Beitrag zum wissenschaft-
lichen Austausch zwischen Deutschland und China. 

Abb. 8.3  Mit Tusche und Papier wird eine Abreibung der Steininschrift 
angefertigt. So lässt sich der Text hinsichtlich Abweichungen von jüngeren 
Textversionen und Schreibvarianten einzelner Schriftzeichen besser 
studieren.



III



BESUCHERADRESSE
Forschungsstelle 
Buddhistische Steininschriften in Nordchina
Hauptstraße 113
D-69117 Heidelberg

POSTANSCHRIFT
Kunsthistorisches Institut | Abteilung Ostasien
Buddhistische Steininschriften
Seminarstraße 4
D-69117 Heidelberg
Telefon 0 62 21 | 54 39 67
Telefax 0 62 21 | 54 33 84
claudia.wenzel@adw.uni-heidelberg.de
sueyling.tsai@adw.uni-heidelberg.de
www.haw.baden-wuerttemberg.de

HEIDELBERGER AKADEMIE
DER WISSENSCHAFTEN 

FORSCHUNGSSTELLE
BUDDHISTISCHE STEININSCHRIFTEN IN NORDCHINA

LEITER DER FORSCHUNGSSTELLE
Prof. Dr. Lothar Ledderose

MITARBEITER
Dr. Claudia Wenzel
Dr. Sueyling Tsai
Wolfgang Meier, Dipl.-soz.


